Predigt 4.Adventsonntag B    18.12.2011
In der Vorbereitung auf den 4.Adventsonntag haben einige Jugendliche sich zur Begegnung Marias mit dem Engel Gedanken gemacht, die ich Ihnen nicht vorenthalten möchte.
1.Frage: Was gefällt dir an dieser Bibelstelle?

Mir gefällt, dass der Engel sagt: Fürchte dich nicht, Maria! Ich stelle mir nämlich vor, dass sie ziemlich erschrocken gewesen ist. Der Engel nimmt ihr die Angst.  

2. Frage: Wer ist eigentlich aus deiner Sicht die wichtigste Person in der Geschichte?

Schwer zu sagen,... zuerst dachten wir, der Engel Gabriel oder Maria. Etwas verwirrend waren auch die Namen Haus David und das Haus Jakob. Es war nicht einfach, die wichtigste Person gleich raus zu finden. Aber dann haben wir gemerkt: Die wichtigste Person ist GOTT. Er hat in dieser Geschichte die Fäden in der Hand. Er steht hinter dem Wunder. Er macht das Unmögliche möglich.

3. Frage: Warum braucht es dann aber den Engel?

Der Engel ist ein Bote Gottes. Er schaut aus wie ein Mensch, kommt aber direkt von Gott. Man muss sich das vielleicht so vorstellen: durch andere Menschen, die einen guten Draht zu Gott haben, können wir oft leichter verstehen, was Gott uns sagen will. Und so war es auch in der Geschichte von Maria und dem Engel.

4. Frage: Was sind eigentlich Engel? 

Im damaligen Verständnis war der Bote und die Botschaft gleichzusetzen mit dem, der aussendet. – 

Haben Sie schon so einen Engel erlebt?

Kurze Stille!!!

Der Engel grüßte Maria: Gegrüßt seist du, Maria!!!

Neulich habe ich eine junge Mutti gegrüßt  – so wie ich es halt gerne mache – ich sagte: griaß di – auf Deutsch – grüß Gott.

Die Antwort – wie glaubt ihr, war sie? – Hallo!

Nichts gegen Hallo. Das scheint aus früheren Zeiten beim Telefonieren notwendig gewesen zu sein: man hörte ab und zu nicht gut, der Empfang war schlecht, und so benützte man ein auf der ganzen Welt bekanntes Kurzwort „Hallo“.

Stellen wir uns vor, der Engel Gabriel sagt zu Maria: Hallo, Maria! Irgendwie klingt das komisch; noch dazu, wenn es dann weiter heißt: „Gott, der Herr ist mit dir“. 

Im Gruß des Engels liegt schon so was wie eine erste Berührung der Maria durch Gott: ICH BIN MIT DIR. – Man könnte weiter denken: „Ich bin mit dir, damit es du „packst“, was ich dir zu sagen habe, was ich mit dir vorhabe. Durch dich soll ein Mensch geboren werden, soll Gott in die Haut eines Menschen schlüpfen – durch dich soll Licht ins Dunkel der Welt kommen. Bist du bereit dafür? Ich bin mit dir, verlass dich drauf.“ 

Und erst dann kann Maria zu einem Entschluss kommen: Ja, ich bin bereit!

Wir kennen noch einige Engelsbegegnungen in der Bibel:

>Geburt Jesu – Engel verkünden den Frieden bzw. informieren die Hirten, 

>am leeren Grab steht wieder ein Engel; 

>in einem anderen Evangelium: auch Josef erscheint im Traum ein Engel... und führt ihn durch schwierige Zeiten und Entscheidungen;  

>>Ein Engel ist immer an kritischen Stellen da. 

>>Abraham und Sara werden vom Herrn und 2 Boten  besucht und künden an, dass Sara doch noch Kinder bekommen wird.;  

>>Als Sodom vernichtet wird, werden die Gerechten von den Engeln aufgesucht; es sind Engel, die Lot und seine Familie aus der Stadt begleiten.

>>Tobias wird von einem Engel auf seiner Reise begleitet, er ist Reiseführer und Ratgeber, aber auch Freund.

>>auch der Prophet Elija hat Besuch von einem Engel, als er sich zum Aufgeben/Sterben unter den Ginsterstrauch legt: Der Engel sagt... Iss und trink, sonst ist der Weg zu weit für dich... danach begegnet Elija Gott im „leisen Säuseln“.

>>Auch in unserer Kirche gibt es viele Darstellungen von Engeln... auch das Bild vom Engel Gabriel und Maria ist zu finden.

Oder: denken wir an Engel unserer Zeit....

>>Mutter Theresa: Sie wurde „Engel der Armen“ genannt. Sie hat sich in Indien um Schwerkranke und aus der Gesellschaft Ausgestoßene gekümmert. Und hat auch die Welt wachgerüttelt. 

>>Kleinkind/Baby: Wir sagen oft zu einem Kind – es sieht aus wie ein Engel, zufrieden und glücklich, als könnte es durch nichts erschüttert werden, es hat vollkommenes Vertrauen; als käme es aus einer anderen Welt.

>>Feuerwehr- und Rettungsleute: manchmal setzen sie ihr Leben für andere aufs Spiel, sie kommen zu Hilfe, wenn es gefährlich wird; sie sind vielleicht so etwas wie moderne Schutzengel.
Und jetzt: was hat das alles mit mir zu tun?

Manche Menschen werden in Zeiten wie diesen ziemlich hin und her getrieben, manche sehen sich nicht mehr hinaus, manche sind enttäuscht, verletzt, verstört, manche sehen keinen Sinn, sind verängstigt…

Und dann gibt es welche, denen es gut geht, die voll Leben sind, bei denen alles wie am Schnürchen läuft.

Und dann ist die Frage da: 

kann der Mensch, der einen anderen Menschen im „Tief“ erlebt oder in der „Fragestellung“ (Fragezeichen ??), diesem behilflich sein, aus dem Tief herauszukommen, aus dem Fragezeichen ein Rufzeichen werden lassen?

Und wie macht er oder sie das?

Kontakt ist angesagt: 

also dem anderen das Gespür geben: ich bin da! 

>Wenn Du ein Ohr brauchst – ich höre; 

>wenn Du mein Mitdenken brauchst – ich bin bereit; 

>wenn Du jemandem vertrauen willst – mit mir kannst du rechnen…

Sind das nicht genau diese Haltungen und Handlungen, die wir so sehr brauchen, Jung und Alt!?  Einander zur Seite stehen, damit der nächste Schritt gelingen kann; einander unter die Arme greifen und auf die Beine helfen; einander Mut machen, die Sache mit anderen Augen zu sehen…

Engel sein – Boten von dem, der gesagt hat und immer noch sagt und spüren lässt: 

ICH BIN DA – für Dich, für Euch, und zwar für immer.

Kann dann noch was schief gehen? 

Wenn er da ist, wenn er mich sieht und anschaut, 

dann kann nichts mehr nur bedrängend sein: 

dann teilt EINER mit mir das Leben: 

meine Trauer, meine Schmerzen, meine Freude.

Diesen IMMANUEL = GOTT MIT UNS feiern wir, weil er in einem Menschen zur Welt gekommen ist, weil er in dir und in dir und in mir neu in diese Welt eintritt.

Meine Entscheidung – wie bei Maria – kann dann lauten:

Weil Du für mich da bist und mit mir bist: darum sage ich: 

Ja, ich bin bereit: hier bin ich, mein Gott. 

Handle an mir und mit mir, 

wie du es für richtig hältst.
Pfr. Rudi Wolfsberger, Hartkirchen 12 2011

